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Aufgetischt
Das Internationale Buskers-Fes-
tival Aufgetischt verwandelt
St.Gallen alljährlich im Mai zum
lebhaften Schauplatz zeitgenös-
sischer Strassenkunst. Zahlrei-
che Strassenkünstler aus aller
Welt präsentieren während zwei
Tagen an wechselnden Stand-
orten im und ums historische
St.Galler Klosterviertel ihre
hochkarätigen Shows. bs

Für Sie unterwegs war: Benjamin Schmid – Mehr Bilder im Newsportal: www.st-galler-nachrichten.ch/fotostrecken

Qualitätsentwicklung für Kinderspital
»Der Kreis schliesst sich», sagt
Guido Bucher, Vorsitzender der
Spitalleitung des Ostschweizer
Kinderspitals in St.Gallen, zu
seiner neuen beruflichen Auf-
gabe, die er als Nachfolger von
Marco Fischer am 1. Dezember
2015 übernommen hat.

Neuer Kinderspital-CEO Bucher
führte nämlich früher am Kantons-
spital St.Gallen das Departement
«Betrieb und Infrastruktur», das er
selbst aufgebaut hatte, und war Mit-
glied der Geschäftsleitung. Hier
lernte er schon viele Fachpersonen
kennen, mit denen er in Zukunft
wiederengzusammenarbeitenwird.
Berufsbegleitend bildete er sich an
der Fachhochschule St.Gallen wei-
ter und erlangte den Titel «Master
of Advanced Studies». Anschlies-
sendübernahmer in Zürich die Stel-
le des Administrativen Direktors des
Schweizerischen Epilepsie-Zent-
rums und die Geschäftsführung der
RehaClinic Zürich AG. Nun ist er
eben wieder in St.Gallen tätig, wo
er schon einmal eine wichtige Füh-
rungsaufgabe inne hatte. Bezüglich
seines Wohnorts ändert sich jedoch
nichts, denn seit der Leitungsfunk-
tion am Kantonsspital St.Gallen ist
er mit seiner Familie in der Region,
in Arnegg, ansässig.
In der ersten Phase hat sich Bucher
Zeit genommen für Antrittsbesu-
che, obwohl er aus seiner St.Galler
Zeit viele Personen kennt, mit de-
nen er nun wieder zusammenar-
beiten wird. Denn die persönlichen
Kontakte sind für ihn sehr wichtig,
sie ermöglichen nach seiner Erfah-
rung vielfach die besten Resultate.

Finanzierungsprobleme
Gleich zuBeginn seiner Tätigkeit am
Kinderspital ist Bucher mit wichti-
gen Finanzierungsfragen konfron-
tiert worden. Beim Fallpauschalen-
system ist es wichtig, endlich die
Mehraufwand-Deckung zu errei-
chen, da Kinder generell in der Be-
handlung und in der Pflege auf-
wendiger sind als Erwachsene. Auch
von der IV, welche rund die Hälfte
der stationär zu behandelnden Kin-
der finanziert, muss eine höhere
Kostendeckung erwirkt werden.
Heute kann nach Bucher nicht von
einer korrekten Leistungsvergütung
gesprochen werden.
Eine weitere grosse Herausforde-
rung am neuen Arbeitsort bezeich-
net Bucher das Finden und Aus-
bilden von gut qualifizierten Mit-

arbeitenden. Noch ist die Rekru-
tierung mit Ausnahme von einzel-
nen Fachfunktionen möglich, doch
esmuss an die Zukunft gedacht wer-
den.
Es zeigt sich aber auch, dass in der
Einzugsregion des Spitals viele Pä-
diater vor der Pensionierung ste-
hen und ihre Praxis in Kürze oder
in absehbarer Zeit aufgeben wer-
den. Diese niedergelassenen Ärz-
tinnenundÄrztesindjedocheinsehr
wichtiger Grundpfeiler in der me-
dizinischen Grundversorgung.
Schon heute ist im Spital eine stei-
gende Nachfrage nach Leistungen
bei der Notfallversorgung festzu-
stellen – ein Grund dafür ist das re-
duzierte Angebot von Praxen.
Wichtig erachtet es Bucher, als CEO
die Qualitätsentwicklung grund-
sätzlich und zur Stärkung der Wett-
bewerbsfähigkeit im Fokus zu be-
halten. Dazu gehört es, entspre-
chende Denkprozesse in Gang zu
bringen und selbst ein Vorbild im
Betrieb zu sein. Daher hat er auch
sein Büro in das Spitalgebäude zu-
rückverlegt, um nahe bei den Kern-

leistungen des Spitals und bei den
meisten Mitarbeitenden zu sein.
Gewicht legt er auch auf ein gutes
Beschwerdemanagement. Be-
schwerden will Bucher persönlich
auf seinem Tisch haben.

Feinplanung fürs neue Gebäude
Zu einer wichtigen Aufgabe zusätz-
lich zur Spitalleitung gehört für Bu-
cher die Begleitung der Feinpla-
nung für das neueGebäude des Kin-
derspitals im Kantonsspitalareal.
Die Errichtung des Kinderspitals auf
dem Areal des Kantonsspitals er-
möglicht nach Bucher sehr viele Sy-
nergien zu den schon heute beste-
henden. So werden beispielsweise
die Radiologie und die Anästhesie
bereits seit langem durch Spezia-
listen des Kantonsspitals sicherge-
stellt – in Zukunft wird dies mit ei-
ner viel engeren räumlichen Ver-
bundenheit möglich sein. Letzteres
ermöglicht es, die Synergien auch
auf die Logistik oder die Essens-
versorgung auszudehnen. Ob da-
durch direkt Kosten gesenkt wer-
den können, wird sich weisen. Bu-

cher ist aber der Meinung, dass zu-
mindest das Kostenwachstum ge-
bremst werden kann.
Tatsache ist, dass die heutige Inf-
rastruktur des Kinderspitals am En-
de des Lebenszyklus angelangt ist.
Aufgrund der veränderten Anfor-
derungen an Bau und Medizintech-
nik wird das neue Spital gegenüber
dem heutigen in vielem anders aus-
sehen. Vor allem gilt es, die Raum-
not zu lindern und die Abläufe, die
sich mit dem Wandel in der Medi-
zin verändert haben, mit der neuen
Infrastruktur optimaler zu unter-
stützen. Eine ganz wichtige Ver-
besserung wird sein, dass die Frau-
enklinik ganz in die Nähe des Kin-
derspitals rückt – ja sogar mit einer
Passerelle mit dieser verbunden
wird. Müssen Kinder nach der Ge-
burt ins Kinderspital, so werden die
Mütter in Zukunft viel näher und
schneller bei ihren Neugeborenen
sein können.Nicht in das neue Spi-
talgebäude einbezogen werden die
Einrichtungen des Kinderschutz-
zentrums, welches ebenfalls ein Be-
trieb der Stiftung Ostschweizer Kin-

derspital ist. Aus fachlichen Grün-
den macht es Sinn, dieses zwar in
der Nähe zu haben, jedoch nicht in
das gleiche Gebäude zu integrie-
ren. Derzeit ist noch nicht be-
stimmt, ob das Kinderschutzzent-
rum in seinen bestehenden Räum-
lichkeiten bleibt oder neue Lösun-
gen gesucht werden.Jedenfalls ste-
hen mit dem Neubau im Kantons-
spitalareal hochmoderne neue Inf-
rastrukturen in Aussicht, die das Ar-
beiten erleichtern und die Zufrie-
denheit der Mitarbeitenden sowie
der Kinder und Eltern erhöhen kön-
nen.Laut Planung soll der Neubau
des Ostschweizer Kinderspitals im
Jahre 2022 bezogen werden. Das
Kinderspital muss also noch Jahre
mit dem jetzigen beschränkten
Raumangebot Vorlieb nehmen.
Doch Bucher glaubt nicht, dass die
ungünstigen räumlichen Verhält-
nisse die Motivation der Angestell-
ten ganz stark beeinträchtigt.
Denn Bucher erlebt täglich, wie aus-
serordentlich gross ihr Engagement
für das kranke Kind und seine Fa-
milie ist. we

Guido Bucher, der neue CEO des Ostschweizer Kinderspitals an seinem Arbeitsplatz. we
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